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ſammen. Bei ſchuß trat Montag mittag um 2 Uhr zu

4 v h der Sitzung erklärte der ReichstagspräſidentFehren i Aſdie Mitteilung des Berliner Tageblatts, wo
nach er re e aler im Auftrag der Mehrheitsparteien Mit-
teilung We en Stimmung gemacht hätte, nicht zutreffend
ſei. T Auftrag gehabt, im Namen der Mehrheit dem
W Sulu ungen zu machen. Tatſächlich habe er nur

Reichskanzlers Folge geleiſtet.
Payer teilt ſodann folgenden

„krlaß des Kaiſers
&ertling mit:

azellenz haben Mir vorgetragen, daß Sie ſich
in der Lage glauben, an der Spitze der Regie

leiben. Jch will mich Jhren' Gründen nicht
und muß mit ſchwerem Herzen Jhrer weiteren

hitſagen. Der an das Vaterland für das von
ebernahme des Reichskanzleramtes in ernſter
Opfer und die vongghnen geleiſteten Dienſte

ſicher. Jch wünſche, daß das deutſche Volk

9 Visekangl

ze teilnehmen an den Rechten und Pflichten

rung. Ich bitte Sie, Jhr Werk damit abzu
ſchließenſeugaß Sie die Geſchäfte weiterführen und die von
Mir geifntilten Maßnahmen in die Wege leiten, bis Jch
den Rach ger für Sie gefunden habe. Jhren Vorſchlägen
hierfür ſe e ich entgegen.

Dex Viz ekangler fügte hinzu: Für dieſen Erlaß, durch den der
Kaiſer dem Jernſtlichen Willen Ausdruck gibt, daß den Wünſchen
des nun ſchon ſeit Jahren ſo gewaltig leiſtenden und ertragenden
deutſchen Volkes nach einer verſtärkten Mitwirkung bei der Lei
tung der Geſchäfte des Deutſchen Reiches weitgehend Rechnung ge
tragen werdde, gebührt ihm unſer aufrichtkiger Dank. Jm Auf-

trage des rrn Reichskanzlers werden wir heute noch in Be
ratungen mit den Führern der einzelnen Parteien über den beſten

zu dffeſem Ziele zu gelangen, eintreten und haben die ſichere
offnung, daß es uns gelingen wird, in kürzeſter Friſt dieſe für

die Zukunft unſeres Vaterlandes höchſt bedeuntſame Entwicklung
zu einer unſere Einigkeit und Kraft ſtärkenden Löſung zu bringen.

Vorſtgender Abg. Ebert macht nun den Vorſchlag, die Be
ratungen Aabzubrechen, bis die neue Regierung gebildet iſt. Gegen
dieſen Vorſchlag erhoben die Unabhängigen lebhaften Widerſpruch,

e perlangten insbeſondere, daß der Reichstag ſofort zuſammen

v t ſ 9 3h Präßdent Fehrenbach erklärt demgegenüber, der Haupt
WWGuß ſoll ſelbſtverſtändlich nicht auseinandergehen, ſondern bei
men bleit Die Einberufung des Reichstags würde im Be

z init der Mehrheit des Reichstags erfolgen, ſobald die neue
R ung gebildet iſt. f

Die Nnabhängigen widerſprachen auch dieſem Vorſchlage,
f Präſident Fehrenbach entgegnet, es ſei doch durchaus nicht

daß vielleicht das Plenum des Reichstags die einzelne
rſonenfrage löſen ſoll. Gegen die Stimmen der Unabhängigen

nun der Vorſchlag des Vorſitzenden angenommen und die
ausgeſeht.

T Hauptausſchuß bleibt alſo beiſammen und wird beſtimmt
M die ganze weitere Entwicklung der Dinge eingreifen können.

ormelle Sitzung wird erſt dann zuſammentreten, ſobald die
s gebildet iſt, was in den nächſten Tagen bereits der
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ſollen. Man nimmt an, d Mehr
Sgramm ſo laſſen wird, das die Grundlage für die
fildende Regierung ſein ſoll. Erſt wenn man ſich auf ein

Frogramm geeinigt hat, wird der Löfung der Nachfolger
nung

es ſich 8

des Beitritts der
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2. Jahrgang.

Was bis geſtern nur eine allgemeine Forderung der
Mehrheitsparteien war, iſt heute Tatſache: die Parla-
mentariſierung der Regierung kommt. Da-
mit iſt auch gleichzeitig gegeben, daß der Kanzler Hert-
ling geht. Eine Vorbedingung für die Parlamentari-
ſierung iſt die Aufhebung des S 9 der Reichsverfaſſung. Graf
Hertling war aber ein ausgeſprochener Gegner dieſer Ver-
faſſungsänderung. Er konnte alſo ſchon aus dieſem Grunde
nicht an der Spitze der Regierung bleiben. Jndeſſen, auch
wenn er in dieſem Punkte hätte nachgeben wollen, ſo hätte
ihn die Unentſchiedenheit ſeiner Politik während ſeiner faſt
einjährigen Kanzlerſchaft unter den neuen Verhältniſſen un
möglich gemacht.

Die Parlamentariſierung der Regierung iſt alſo im Wer
den. Wie es heißt, haben ſämtliche Staatsſekretare ihre
Aemter zur Verfügung geſtellt. Zwiſchen den Mehrheits-
parteien ſoll bereits ein feſtes Regierungsprogramm verein-
bart ſein. Das iſt alles, was vorläufig feſtſteht. Wer der
Nachfolger Hertlings werden wird Namen werden bereits
etwa ein Dutzend genannt das liegt vorläufig noch im
Dunkeln. Es kann jedoch nur eine Frage von Stunden ſein,
bis in allen Fragen völlige Klarheit geſchaffen iſt. Jm
übrigen iſt aberngewiß, daß die Sozialdemokratie die Verantwortun nut n übernehmeg. „Fyn, wenn ihr nichts zu-

er t et ucfopfaltl. un Grur ugert gleich
r gewiß iſt auch nicht minder, daß das eigentliche

Werk der Demokratiſierung erſt beginnen wird, wenn die
Parlamentariſierung der Regierupg durchgeführt ſein wird.

Nach der Neubildung der Reg erung wird ſofort der
Reichstag einberufen werden. Die nächſten Tage werden
das deutſche Volk alſo vor den wichtigſten Ereigniſſen ſeiner
parlamentariſchen Geſchichte ſehen.

2

Aus Berlin wird uns weiter geſchrieben:
Graf Hertling hat den von ihm erbetenen Abſchied unter

Worten des Dankes für das durch Uebernahme des Reichskanzler-
amts gebrachte Opfer erhalten. Jn den Sitzungen des Hauptaug-
ſchuſſes, die über ſeinen Sturz entſchieden, hat Scheidemann ge-
ſagt, daß Hertling im ganzen Reichstage keinen perſönlichen Feind
habe. Das darf man jetzt nach ſeiner Verabſchiedung wiederholen.
Hertling bedeutet eine Etappe im Parlamentariſierungsprozeß der
Reichsregierung. Die Bewegung ging weiter, ging über ihn hin-
weg, ein neuer Kanzler iſt notwendig, um ſie zum Ziel zu führen.

Jn dem Erlaß, in dem Graf Hertling verabſchiedet wird, ſpricht
der Kaiſer die Bereitwilligkeit aus, das deutſche Volk wirkſamer
als bisher an der Beſtimmung der Geſchicke des Vaterlandes mit-
arbeiten zu laſſen und die Regierung Männern des Volksver-
trauens zu übertragen. Dieſe ſoll als Vertreter der Krone Staats
ſekretär v. Hintze mit den Parteiführern ſuchen. parla-
mentariſche Regierungsſyſtem iſt damit anerkgkint. Zeigt
ſchon der Sturz Bethmanns, Michgelis' und Hertlings, daß ſich kein
Kanzler in Deutſchland mehr halten kann, den nicht die Mehrheit
des Reichstages ſtützt, ſo werden der neue Kanzler und die neuen
Miniſter unmittelbar von der Reichstagsmehrheit geſucht werden
müſſen, und das Programm, auf das ſie ſich zuſammenfindet, wird
das der neuen Männer im Amt ſein müſſen.

Die Verhandlungen der Parteiführer haben begonnen. Bis
ſie zum Abſchluß führen, ſei hier noch einmal mit aller Schärfe
hervorgehoben, worauf es jetzt ankommt. Dieſe Tage ſind nicht
nur innenpolitiſch, ſondern auch militäriſch und außenpolitiſch ent
ſcheidend. Um jeden Preis ſuchen die Feinde in beiſpielloſem
Anſturm Deutſchland noch vor Eintritt des Winters niederzuringen.
Alles hängt davon ab, daß in dieſen Wochen die Fronten halten,
daß niemand den Kopf verliert, daß die moraliſche Kraft der Front-
truppen und des Heimatheeres nicht verſagt.

Dazu bedarf ſie des moraliſchen Anſporns. Es muß einen
fühlbaren Ruck geben von den alten überwundenen Zuſtänden
fort zu neuen Hoffnungen, zu neuem Vertrauen. Und die Stunde
drängt wie nie zuvor. Es muß mit äußerſter Schnelligkeit ge
handelt werden. Wir brauchen eine feſte, tatkräftige Regierung,
die ſich auf eine geſchloſſene Mehrheit ſtützt. Nicht erſt in einigen
Monaten oder Wochen, ſondern ſo raſch wie irgend möglich. Und
das gleiche Wahlrecht darf nicht mehr, ſei es auch nur bis in den
nächſten Monat, verſchleppt werden ſeine ſofortige Durchführung
iſt ein unabweisbares Gebot der Stunde.

Aus dieſer Einſicht iſt offenbar das Abſchiedsgeſuch. Hertlings und

ilt es mit Eile und Entſchloſſenheit auf dieſem Wege
ten. Je deutlicher hervortritt, daß eiwas Neues ge

je ſchroffer der Bruch mit der alten Regierung von oben
ſo beſſer werden die Greigniſſe innenpolitiſch und außeni des VBundesrates gepflogen

rſtand zu verſtärken, muß ſchleunigſt durchgeführt werden.

Ein Kaiſer Erlaß
zur Parlamentariſierung der Regierung

Graf Hertlings Entlaſſungsgeſuch genehmigt
Preſſeſtimmen.

Zum Rücktritt Hertlings ſchreibt das Berliner Tage-
blatt: Die gtoße Mehrheit des Volkes hat angefangen, einzu
ſehen, daß es ſo nicht weitergeht. Es hülfe uns gar nichts, wenn
nach dem Grafen Hertling ein Kanzler käme, der in etwas mehr
volkstümlicher Manier, mit etwas mehr „Parlamentarismus“, im
Grunde doch den Uebergang vom obrigkeitlich, partikulariſtiſch, von
oben herab regierten Staate zum Volksſtaate der ſelbſtändigen
Bürger nicht zu finden weiß. Graf Hertling brauchte nicht zu
fallen, wenn das Syſtem nicht fällt. Die Zeit iſt ſehr ernſt ge-
worden und der Augenblick für kühne Entſchließungen iſt da.

Die Volkszeitung führt aus: Wenn man ſich heute fragt,
warum das Miniſterium Hertling nicht beſtehen konnte, ſo kann.
man ſagen, daß daran vor allem die Grundſatzloſigkeit des Kanzlers
in den wichtigſten Fragen, die uns heute bewegen, die Schuld trägt.
Jn den bedeutſamſten inner- wie außerpolitiſchen Problemen
unſerer Tage hat Hertling laviert, ſtatt zu führen, iſt er gefolgt,
ſtatt vorauszugehen. Er hat die militäriſchen Ereigniſſe abge-
wartet, um ſich nach ihnen in den Grundfragen der Politik zu orien-
tieren. Daran iſt er geſcheitert. Wir brauchen heute einen Kanzler,
der vorangebht, brauchen einen politiſchen Führer des Reiches, der er
das tut, was die Stunde gebieteriſch erfordert, der alte Erforder- gen
niſſe zur Erfüllung bringt und neue Notwendigkeiten einſieht. Die t den
Deviſe Freiheit und Vaterland möge uns zu einem dauern und et

ſichergerechten Frieden führen.
Die alldeutſche T a che Rund, v u ſchreif ängern

des Kaiſerg an den Grafen Hyrtlimn letimnkeiges. ab

r e v dendaß der Kurs weiter nach liſve i gimmen Perden foll.
den Julileuten alſo Gelegenheft Keden werden, zu bewe
ſo ein Regierutigswechſel in Deutſchland die bulgariſa
wiederherſtellen und den feindlichen Anſturm gegen unſer
front wird beſänftigen können.

Haltet die Front!
Die Situation, in der wir uns d befinden, iſt nicht hoff

nungslos, aber ſie iſt im höchſten Grade kritiſch, ja geradezu ver
zweifelt. Und es iſt derhalb notwendig, den Dingen ſo in die Augenzu ſehen, wie ſie ſind. Nach dem Bekanntwerden des putgariſhen

Waffenſtillſtandsangebotes machte deshalb am Sonnabend der Vorwärts
auf die Gefahren aufmerkſam, die für uns entſtehen, wenn Bulgarien
aus der Reihe der Kämpfer ausſcheidet und die Entente auf dem Bal
kan freie Hand gewinnt. Dieſe Lage ſagte der Vorwärts, werde nicht
nur auf die Türkei, ſondern auch auf OeſterreichUngarn wirken. Und
wenn unter dem moraliſchen Zuſammenbruch im Reiche auch die Weſt
front zu weichen beginne, dann werde der Feind ins Land ſtrömen,
deutſche Städte würden in Rauch und Flammen aufgehen, Flücht
ſcharen ſich oſtwärts wälzen und die Städte übervölkern und Ju-
ſtände erzeugt, die die Verwaltung überall vor unlösbaren Aufgaben
ſtelle. Die Nahrungsmittelzufuhr werde dann ganz verſagen, die Jn
duſtrie werde ins Stocken geraten und die Arbeiter entlaſſen. Es war
ein grauſiges Bild, das der Vorwärts malte. Ob es hier oder da zu
ſchwarz gemalt war, das wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen. Sicher
aber iſt: alle Schrecken der Jnvaſion, vor denen wir vier Jahre
worden ſind. würden über uns hereinbrechen, wenn die Weſtfronß zu

Und der Vorwärts hat deshalb recht, wenn

Weil uns dieſes Bild niemals verließ, darum ſind wir Sozial
demokraten ſiels für die nationale Verteidigung eingelreien. Gewiß,
ſelbſt dieſem Nachtbild würden die lichteren Stellen nicht fehlen Es
iſt jetzt die Stunde gekommen, ganz offen zu reden, und wir ſind
entſchloſſen, es zu tun! Jn dem allgemeinen Tohuwabohu würde
ſehr viel zum Teufel gehen, was wir Sozialdemokraten längſt zum
Teufel gewünſcht haben, neben vielem Unrecht würde ſich auch man
cher Akt weltgeſchichtlicher Gerechtigkeit vollziehen, das Aufräumen
wäre gründlich. Aber wer will ſölchen Preis zehlen, zumal
das, was er begehrt, billiger zu haben iſt, wer hat das Herz, ſein
eigenes Volk ſolchem unbeſchreiblichen Jammer auszuſetzen, wenn
er es überhaupt voch hindern kann?!

Zweifellos, wir ſind ſeit Ausbruch des Krieges für
die e Feind uns

nationale erteidigung eingetreten, weil wir
was bevporſtand, Dieſe Erkenntnis konnte

wanken beginnen ſollte.
er fagt:

uns wenn derwältigt und uns ſeine Bedingungen diktiert.
man ſchon unmittelbar nach Ausbruch des Krieges in derausgeſpri finden. So ſchrieb die Chemnitzer mee
in ihrer Nummer vom 25. Auguſt 1914:

Ganz gewiß iſt es für Deu eine age, daß es
dieſen Krieg ſiegreich beſteht. Belgien, England und nkreich haben
von einem Sieg ands für ihre innere Ent wenig
zu befürchten. Für Deutſchland ober wäre, wenn es der
dieſer Länder mit zariſchen Rußland unterläge, feine St

ſoziale wie kulturelle Entwicklung auf h duf Menſchenaller, unterbunden aauf n.klaſſe und die Arbeiterbewegung zu bedeuken
nicht erſt geſagt zu werden. Rück wirkend aber
Schlag, den die deutſche Arbeiterklaäſſe erlitte, dek dem
der weltwirtſchaftli Beziehungen auch die Arbeiterklaſfe t an
deren Länder in ihrer Entwicklung aufs ſchwerſte ſe
Erkenntnis hat ſich die deutſche Sozjaldemokratie von an n
verſchloſſen. Unbeſchadet unſeres eſgenen Urteils über die Einkeinn
des Krieges ſind wir mit Parteien, die wir auf das chärffte
bekämpfen, darin einig, den ſiegreichen des Krieg
Deutſchland als eine Rot wendigkeit zu tapfiade
danach zu handeln.
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jeden konnte kurz nach dem Kriege noch keine Rede ſein. Des- Nach dem Genfer Journal de Geneve hat Bulgarien an Heeresbericht gh die Mieuen Sätze der C keinen Widerſpruch zu den cDge eine Note gerichtet, in der es den Präſidenten um 5. hr griffen e
7 des Vorwärts. Das Zitat der Ch. V. gewinnt aber benachrichtigt, daß es ſeine Erklärungen über den Frieden zu den St. Quentin an. Auf der n F

oppeltes Intereffe, wenn man an es aus der Feder Eduard ſeinigen zu machen und bereit ſei die Waffen endgültig nieder Searpe 8 erbitterte
zulegen, wenn es die Gewißheit könne, daß ſeine Intereſſen n GonUnd wie verhalten ſo die Unabhängigen heute zu der ſchweren bei dem Friedenskongreß m werden. Nach der Feuille ſoll es machtenaber Weiſe u ei u e
ſich ſogar um ein förmliches Erſuchen um Vermittlung handeln. r n wenig M WMecvenſtunde, erzielt

der Internationalen Kerr hat Genoſſe Heilmagn Der Berichterſtatter ber Aſſociateh Preß behaupte: der ſche h m h n
n n eſtern abend ten Je gonds fBeite S öſlch desſluſſe a e Bapaumeehten Truppen in des Verredigunge

das Gebot der e für die Partei darin die Führung der Geſandte in Waſhington ſei der Anſicht, daß Bulgarien nicht
das Schwert er. a v mehr i im Kriege Pefindlich betrachtet und es entſchloſſen ſei, auf

n. Dazuin die Hand e gelegt Ve r ind wort ſog Heinarg: das Bündnis mit Deutſchland und OeſterreichUngarn zu verzichten. ausſchuſſes

Die bulgariſchen Unterhändler Finanzminiſter Liaptfechew, S UnterſtützurNict un Se K des zu micht um die General Lutkow, Kommandant der zweiten Armee, und der r den BerichtMacht der politiſch or rten terklaſſe zu erhöhen, beſtehen frühere Mi iſter Radew ſind bereits t in Salonik ms, das als asnieres-Lin ſt, nördlich Ueberwir auf der ſofortigen Erfüllung unſrer Forderungen, ſondern weil re Miniſter Radew, ind Sereits am a W niki nach Sailly hin. E T vollenth. die Einnahme von ichtet Stad
die Kriegsloge keinen Aufſchub duldel, weil ohne den ſofortigen u Verhandlungen über Abſchluß eines *Waffenſtillſtandes ein Autencheulgu Bae und Poleu un kämpfen i Irleux. Sie überſchrit- rundſtück
Uebergang zur Demokratie der Schutz des Landes nicht mehr Setroffen. ten den Trinquifluß in der Nachbarſchaft von fillv-enOſtrevent. Die Inkau ſoll
icher iſt. Auf Vorſchlag des Miniſterrats unterzeichnete König Ferdi von den britiſchen Truppen ſeit dem Morgen 27. September ge J iracht komrDazu r i ad die Scheide nand, nach einer Meldung r Bulgarie, einen Ukas, der machten Geſangenen belaufen ſich auf über 16 ſamte Fläd

jer i o deutlich ausgeſprochen, was di männer bis den Führer der Bauernpartei, Stamboliſki, ſowie den frühe- ie MarineSeediviſion I Magiſtrather noch ſchamhaft zu verbergen trachteten: daß ihre Politik darauf ß e Zericht vom 29 tember. r nren Miniſterpräſidenten Genadiew, dem Führer der Stambo und Truppen kämpf n rhald de lesten Vorſtädte von Zur V
hinausgeht, die Intereſſen der Arbeiterklaſſe vollkommen aufzugeben, i i i i i i fangene und erbeute verordnetedaß man innere Front dem Sir m gen a die lowiſten, ſowie alle ihre politiſchen Freunde, die nach dem Ein Cambrai. Sie machten in drei Tagen 20 000 ng I verordneter

n den e tritt Bulgariens in den Weltkrie ngengeſetzt und ilt ten 300 je Morgenar de le ans u ſchrei wurden, e gnadigt und in i 2777 n und frei ehge Bericht vom 29. September aſſds. In der Gegend horläuftg
h ſig, ellerdings ſchnell die lichen Rechte wieder einſetzt. ſüdſi C riffen unſer Truppe auf der Front vonVerſtändigung im Mehrheitsblock erzielen laſſen. rvillers und Ceriy grif ver rupp giſchem Widerſtande Pachtſteiger wollen üns über die Schamloſigkeit dieſer o ligen Umkehrung worſen d B. an, nach e rem Beſitz. Wir duktion ereines klaren Gedanken zur Zeit nicht entrüſten. Die L. V. lebt von ſerhacter“t et e 6 2 Dörfer gen in h Gefangene i Ueberder Verdrehung, mit Wahrheit und Ehrlichkeit hat ihre Politik nichts Neue Friedensverſuche bis je gegahl. Zulchen m Fere. irklichten wir heute Arbeit her

den z derer Pugr en hen einen Fortſchritt von Ungefähr zwet Kilonrter Poerſeits des Che Zatebhieanderen Grunde. Die Sozia atie will durch ihre Politik zun ilo der Kohleweiter nichts, als moraliſch die Front zu ſtärken, um unſere vertedigueg Sin neuer Friedensſchritt Burians? t r e n e en M wendi keit
Lten 53 Medecae e wahren tagen o m ab für de gen z r v dige Reden Scene wi Ergebniſſe Auf unſeren rechten glig Wie 571 e

S v 2 5 t 0dieſe Selbſtverſtändlichkeint. Seit ſie in ungbhängiger Politik macht, vicht prinzipiell ablehnen ſollie, eine nene Einladung an alle Krieg r r r e en re z Pf. für
hat man in ihren Spalten nie etwas von der Rotwendigkeit der Landes- renden zur Teſlnahme an Friedensbeſpr ergehen laſſen. Bis mont, das vom Feinde derte W ren uppen nahmen Strompre
verteidigung geleſen. Dieſe Tatſache in Verbindung S dem Kom her liegen ablehnende Antworien nur von Amerika, Frankreich im weiteren Vorſſoß nach Rorde do Porf z t und ſind unge ſtehen, zu
mentar zu dem Heilmannſchen Zitate zwingt zu der Schlußfolgerung, und Italien vor. fähr zwei Kilometer auf jeder Erit lct p ichtung auf Chal- AaAblehnun
daß der L. V. an der Landesverteidigung nichts gelegen iſt. Was Die engliſche Ankwortnote an Oeſſe die jetzt unterwegs t b e oggerugt in PFauxellesberg und I Verteueri
das heißt, wollen wir weiter nicht ausmalen. iſt, enthält die Aufforderung an Oeſterreich gewiſſe Jugeſtänd men a eiter weſtlich eroberten wir Ardeuil, de punkten

W e e x mu ſen bleiben r um niſſe zu machen. r le l in De i vom 99 t z zie Ma er zu ſchützen. r der unſern, den wir mit Sorgen merittaniſcher Bericht vom 29. September eberſchuhen v o püedt de Bazwürtz ſeinen bereits zitierten Ar a Friedensaktion der Parlamente Infanterie t er ſich an rer F r wir arten
tikel, „muß ſich deſſen dewußt ſein daß es jetzt auf ihn mehr ankommt Im öſterreichiſchen Abgeordnel ſe hat der Abg. Pr. Wilhelm d'erveichen die pe t Ton rief nd Exermont. keine W
als jel Jetzt handelt es ſich wirklich um Eroberungen, jetzt handelt es Neumann einen von zahlreichen ordnelen milunlerſertiglen An Lor und erreichten die Außenbezirke von Brieu sgerät wurden ſelben
ſich darum, in Ordnung und ohne unerträgliche Belaſtung in den lrag eingebrach(, in dem r dar ingewieſen wird, daß die vor Ueber zwanzig Städte und gewaltige Mengen K. i i dertkInſere Flieger f hun

Flugzeuge und VorlageFrieden zu kommen. Alle Wahrſcheinlichkeit ſpricht auch dafür, daß es ſchnelle Ablehnung der Burianſchen Fri nole von der Entente mit erbeutet. Die a unſerer Gefangenen waächft. d
e werden ver Antrag,jetzt nicht mehr lange dauern kann. Die Standhaftigkeit einiger Wochen dem Mißktauen gegen die Regierungen der Miſleim begründe beherrſchen die Luft, ſie brachten über 60 feindlidhkann uns das Elend vieler Jahre erſparen! Die Regierung muß alles wird. Aue Einwendungen w 7 t lige

i t rden enſfallen, wenn die Voilsoetice- 12 Ballone zum Abſturz. 20 amerikaniſche Flugz nochmalstun, um ſobald wie möglich zuſammen mit ihren Verbündeten an den kungen der kriegführenden Mächie eine Verſtändigung verſuchten. Eine nißt Darüber
Konferenztiſch zu kommen. Es wird eine Regierung der deniſchen De-unverbindſiche Friedenskonferenz der volksver- Der K i S t tagungmokraſie ſein müſſen, die zur Konferenz geht, und Garantien ſind dafür kretungen wäre durch deren n Repräſentanten, nämlich ihre rieg zur See. hiet um En Finge
Fotwendig, daß ſie nicht nur dazu beſtellt iſt, die früher Verantwort Präſidenten und Vizepräſidenten zu en, wodurſch auch die Ver Berlin, 30. September. (Amttich.) Im z e 9 burg f
lichen von den Unannehmlichkeiten des Wie in zu entlaſten, kretung aller öſterreichiſchen Nallonaliläten eiſtet wäre. Der land verſenkten unſere U-Boote fünfzehnlauſend BRT Marine I gelder e

Der We T. e da ehe u u 5 e des en u wen g. Wer r eben v u An die Der Chef des Admiralſtabes t verund übe r s ns zu wachen. Nur der Volksrexirelungen aller krie nud neutralen en eineBölkerbund, nur die allgemeine Abräſtung kann ihr und dem Volk die Einladung des Jnhalis zu äbermilleln, räſidenken und ht. ZurKraft geben, wieder aufzubauen, was in vier furchtbaren Jahren ver Blizepräſidenten an einem noch zu vereinbar e Orte m r de
wüſtet worden iſt. Die Regierung, die an den Friedenstiſch geht, muß zu einer underbindlichen Beſprechung der Friedens u en, a er. Amllich r peairouilen- mit en
eine Volks regierung ſein, die das ganze Volk hinter ſich hat, wo es Frundlagen zufammenkreten mögen. uf dem ilalienlſchen Kriegsſchauplatz erfolg De
gilt, die Sicherheiten des kommenden Friedenszuſtandes feſtzulegen, n e de Lage an der w. chentber auch dort, wo es notwendig iſt, den imperialiſtiſchen, Deutſchlands Ein neuer Friedensſchritt des Papſtes awittelder weſtüch des Ochridafees haben wir n en einen Ge wer
Zukunft vernichtenden Forderungen der Gegner mit feſtem Willen zu Schweizer Blätter ſprechen von einem neuen Friedensſchritt, der außen W echünes iragend, n eralſtabes. fane ga

cecceeeeceeeeeeeeceeeee Veeuit, endet, wie alle Weiterblickenden vom erſten Tage an gefagt haben, Helligen Siuhl und einer neulralen Regierung ausgehen ſoll. Jiolieniſcher Bericht vom 29. September. Jm L e andauernden Stadt t

5 en eine eng her C e Die engliſche Antwort an Wien. Selntunt r hen deſager: h eW m ch zu Ende gebracht wer t el der iave,wir Vbit hoben dazu unſere Pflicht geian und denken tiicht ſe 30. Seit er. De Auwd td S ind e er Hochläche von Aſtago auf dem lnten ege ecm letzten Augenblick u verlaſſen. Nun tut auch Ihr o ben Eure Anlwortnole an Oeſterreich die unlerwegs iſt, iſt in einem c dert Gegend von Morſ und auf der Hö Weiteren Ver o
Pflicht beſcheidet Euch in Dankbarkeit für all das, Vas Euch erſpart aber beſtimmten Ton gehällen. In der Nole wied die Aufforderuag ſuche feindlicher Sturmpatrouillen dank der ſchnellen un g. wirkſamen eilt
und erhallen blieb, und begreiſt, daß die neue Zeit da iſt, in der die an Oeſterreich geſtellt, beſtimmle s n h Iu ma Gegenwirtung unſerer Verteidigung W 7Vötter ſich ſelbſt regieren chen. Die Note iſt in ſiebentägigen Beratungen zwiſchen den be Aldanlen: Im Laufe von kühnen Erkundungsvorſtet I im Janieo veriene

keiligten engliſchen Regierungoſtellen fertiggeſtellt worden. tal und in der Gegend füdlich v Berat atte unſ n b weſent
afte Kämpfe gegen feindliche Einheiten im Vorgelände, enen die erſtattZur Lage in und D er Krieg im Weſten Anſeigen r Pennn ſonen x Je im ganzen ffiziere und e

e weiundfünfzig Mann gefangen nahmen. ohnauf dem Balkan. eNach den Ereigniſſen in Bulgarien konzentriert ſich die Auf Der deutſche Abendbericht. Bulgariſcher Generalſtabsbemgh-. v
merkſamkeit Deutſchlands auf die übrigen Bundesgenoſſen. Nach Berlin, 30. September 1918 abepds. (Amillich.) m Sefig, 29. September. Generalſtabsbericht v September. heirat
einer Meldung aus Konſtantinopel iſt unter dem Eindruck der Lage In Flandern im allgemeinen ruhſßer T Ernente Maſſen Mazedoniſche Froni: Weſtlich vom Wadar ſetzen unſere Einheiten einem
auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze der türkiſche Miniſterrat fegrt e der Engländer n und ggrien 5ß z h ihre Bewegungen plangemäß fort. Zwiſchen Watdar und Struma ſchließ
zuſammengetreten, der mit dem Beſchluſſe geendigt haben ſoll, daß e en unſern aen vel helle ch wutker Teilangriffe ämpfe der Nachhuten mit h feindlichen Kräften. Jm Sturma Zulag
die Türkei unter allen Umſtänden an ihrer Bündnispflicht feſthalten er Franzoſen ſt h der Urgennen ſtarke Angriffe der Amerikaner tale erfolgreiche Patrouillengefechte

werde. Nach einer Meldung aus Bulgarien hat König Ferdinand e pi i à ündnist Aus bvewieſen. Briiiſcher Bericht aus Saloniki. Griechiſche Trupper ſtoßen oſt-von Bulgarien ebenfalls ſeiner unveränderten Bündnistreue Aus- wirt v der Veiaſiha vor und engliſche und griechiche Truppen rdruck gegeben. Die bulgariſche Niederlage wird im weſentlichen Einbruch der Gngländer in die Flandernfront. L ten a re et ne Richtung z Pettie Mlon em Stu-
auf Gründe politiſcher Natur zurückgeführt, wahrſcheinlich unter Berlin, 30. September. Der Berichterſtatter des WTB. an der mir al Wir erbeuteten einige Geſchütze verſchiedenen denber m
dem Druck von Nahrungsmittelſchwierigkeiten hätten ſich in Bul Weſtfront meldet: Den Engländern iſt der Einbruch in die e ſtellen Bericht aus Mazedonien vom 30. September. Nach
garien botſchewiſtiſche Jdegn durehgeſett, dir auch in Srere Ein Camoſelung V h e eperte onraribze r w erdänzenden Wcngeen mußten unſere Truppen bei ihrem kraftvollen
gang gefunden hätten. Jn Wien beſprechen die e Weg d a re c. v Be V ber den ſcheierigen Gebiryeſtog des Luba wich Wider. Seit
Lage im Tone feſter Zuverſicht. Es wird angenommen, daß die ten, e Den der Feind in der ent weſtlich von Kruſchewo zu leiſten wirein deleiteten militäriſchen Maßnahmen der Mittelmächte geeignet Shühengruppen und Maſchinengewehre, die da in den Schlammirich. ſtand den der v

v outhoulſterwald, in Langemarck und verſuchte, beſiegen und aufeinanderfolgende Gegenangriffe ſtarker be geboſeien, die Lage auch auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz zu retten. der S m w. das Wundeniange rittener Nachhuten auf der Strecke nach Kruſchewo brechen. Auf dem
Ungariſche Blätter geben der Ueberzeugung Ausdruck, daß durch ich die Bulgaren zurück. Unindliche Trommelfeuer, das neuerdings auf dieſe bereits tauſendfach Wege von Monaſtir nach Kicevo ziehen ſich glieteine unglückliche Wendung des Krieges Oeſterreich und beſonders r Wenater zerriſſene Erde giederging Und wenn ſie auch den Ein r Kolonnen ſetzten ihren wande r Rorſte n e ihm.

Ungarn mindeſtens ſo ſchwer getroffen werde wie Deutſchland. bruch der J m denen T T n W ſe u ort, wobei ſie noch die Ortſchaften Pr naht
Aus Genf meldet die Frankfurter Zeitung: räumten ihre Gewehre, Maſchinengewehre un ndgranaten blutig eig.Vor 2 nen als Je König von Bulgarien plötzlich in unter den feindlichen Sturmwellen auf. Heldenmütig unterſtützte ſie die Türkiſcher Heeresbericht. z ſein

Nauheim auftauchte, konnte man in franzöſiſchen Zeitungen ganz Artillerie, die bis zum äußerſten Widerſtand leiſtete. Bis auf Nah Konſtantinopel, 20. September. Paläſtinafront: Die e
ürfnis ei kampfentfernung hielten die Batterien in ihren Stellungen aus. An v ch mit Kavallerie beide t deroffen leſen, daß das Erholungsbedürfnis eine politiſche Krankheit Engländer ſetzen ihren Vormarſ Kat d auckAn e ja einer Stelle hielt ſich Oberleutnant Eggendörfer von einem bayriſchen Eiſenb Damaskus und nordöſtlich fort. An äb-ſein dürfte. Ein Teil der Pariſer Preſſe verſicherte, daß in Sofia Eiſenbahn Deraa--Dama verw Artillerieregiment mit einem Geſchütz und wenigen Jnfanteriſten ſtun- Fronten Ruhedie Revolution vbrohe und der Zar Ferdinand zugunſten ſeines denlang gegen den An einer mehr als zwanzigfachen Uebermacht. rigen S kehr

Sohnes Maurice abdanken werde, um ſeine Dynaſtie zu retten In den hochgelegenen Trümmern von Pasſchendale, das ſeit der Flan ten,und gleichzeitig einen Umſchwung in der Politik Bulgariens zu er- dernſchlacht nichts iſt als ein ziegelroter Hü in einer lehmgelben li A b e ch wiemöglichen. Andere franzöfiſche Zeitungen erblicken in der Reiſe Wüſte, hatte Oberleutnant Bogendörfer, der Kommandeur eines bay ti che e J ſag
Ferdinands nach Deutſchland und OeſterreichUngarn den rein riſchen Jnfanterieregiments mit einer Handvoll Leute und einigen Ma- Reich. d Ver
perſönlichen Verſuch des Zaren, eine Art AlibiBeweis vorzubereiten ſchinengewehren ſiegreich bis zum Abend ausgehalten. Weiter ſüdlich Deutſches Bei
für die bevorſtehende Aenderung des Kurſes ſeines Landes. Ein ſcheiterten am Widerſtand von 40 tapferen Infanteriſten ſtundenlang Das preußiſche Miniſterium und de Da

z alle Angriffsverſuche der Engländer. An der Straße YckernMeninzelne Zeitungen zielten ſchon damals auf Verhandlungsbemühungen tamen engüſche Tants über die r angewackell. Ein gro der Reichs erfaſſung. g
feitens Bulgariens ab, indem ſie die Diplomatie der Entente er r el wurde erſchoſſen, der gegwungen. Im Der Vorwärts wollte erfahken haben, daß das dige ſti
mahnten, auf der Hut zu ſein und auf keine Friedensangebote ein oß. wurde Veceſgere wiedergenommen und zwei verlorenge Miniſterium ſich einſtimmig gegen die Abänderung des J der au
zugehen, die nicht unbedingt ehrlich ſeien. Jn Paris war man angene Geſchüte dabei den Engländern wieder entriſſen. Trotz des ſieichsverfaſſung ausgeſprochen haber Dieſe Mitteilung e nol
alſo ſeit mehreren Wochen-auf den bulgariſchen Schritt vorbereitet. nſichtigen Wetters und der bis zum Mittag vielfach niedergehenden nicht recht e Aus Berlin meldet man nun d rank in
Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht zu verwundern, daß die fran R avsaſe leiſteten die Flieger der Führung der Kampftruppe die wert furter Zeitung, daß z das preußiſche riefen ein ungzöſiſche Regierungspreſſe die Erklärungen des Staatsſekretärs von vollſten jenſte. Bis auf 20 Meter ſtießen ſie herunter. faßten die ſtimmi gen die Aufhebung des Art b erricht r aus kla
Hintze vor der Reichstagskommiſſion nicht gelten laſſen will. engliſchen und belgiſchen Angriffswellen mit ihren Maſchine hren. geſprochen hat, ſondern gegen eine r t is weiter daUeber die Urſache der Kriegsmüdigkeit in Bulgarien ſchreibt In Flandern haben deutſche Truppen ebenſo wie in der Picardie, in der ßeit Der Mehrheit wird nun natür r übrig

in mpagne, zwiſchen Argonnen und Maas dem Feinde gezeigt, daß, bleiben, als ſich die Sache noch einmal zu über en ioraus-r r t ar dhrg werd ne wem ſie äuh dem nermachetgen Deug ſelenwe Gelhnde preiſe geſebt, daß ihnen dazu überhaupt noch die Möglichteit gelaſen f.

a lin o w zeichnend, daß nicht dafür geſorgt worden iſt, die man lehten 25 Sedtember in Lerlin mit den Lerbündeten in An be h en n en ſog der enetenſ s Lnhet. Demeinſamer Wahlkampf der Wahlrechts anhenger. r
weſenheit des Großweſirs Talaat verabredete Einigung, Die sbrücken flogen rechtze in die Luft. A rſuche, von Nach einer Berliner Mitteilung ſind die wahlrechtsfreurdlichen dinach der die ganze Dobrudſcha Bulgarien zuerkannt wurde, dem Hſten her in die Argonnen ein Parteien mit Ausſchluß der n e r über ar
bulgariſchen Volk und Heer gebührend bekanntzugeben. Durch den aber zwiſchen Apremont und Brieulles eingekommen, im Falle einer Wahl in Perbg e nen i ne g. m
Abzug der Bulgaren, der ſich an manchen Punkten in Ueberſtürzung den W. in verſteckten amen Wahlkampf zu fü e Kandidalen l der re ſe
vollzog, ſind ſehr wertvolle Stellungen preisgegeben worden, z. B. Sch der Artillerie idaten auſzuſtgen, Rur über R i rrde mat e L
die Delaſida, die durch direkten Angriff überhaupt nicht zu Amerikaner vielfach wieder zurückgedrüct r W er vor genom n
n Keweſen wäre. Der Rüczug der eiwa dier enttomnenen i en m der Für Uns kann es natürlich gar keinem Zweifel unlerſegen,
Bulgaren nach Norden durch das unwegſame Bergland Maleſch dem in die deutſchen Linien daß die wahlrechtsfreundlichen arteien den ahlkampf i die zu
wird ſich ſehr verluſtreich geſtaltet haben. Die Bulgaren, die ihr entſchloſfen die vot. Wahlrechtsfeinde gemeinſam führen. Die Berliner Meldu intVaterland lieben, mögen ſich bei Malinow und ſeinen Sataillon des Nr. 150 griffen die uns aber doch den Tatſachen vorauszueilen, da von ehe d

im Heere bedanken, wenn nun die Möglichkeit naheliegt, jeden heranraſſelnden Tank mit Handgranaten an und ſetzten bisher noch nichts über derartige Verhandlungen bekannt eewor
daß ein Teil Bulgariens ſelbſt zum Kriegsſchauplatz wird. Weiſe nicht weniger als ſechs Panzerwagen außer Gefecht. den iſt.
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J grundſtück Cröllwißer Straße 26
J tracht

ſamte Fläche wird für 18.40 M. je
Nagiſtrat empfiehlt Annahme. Das wird ohne Debatte beſchloſſen.

verordneter Berghau

bisher nur 84 M. je

h r
m Ueber Len dern

J Arbeit herichtet Stadtv.
Betriebskoſten des Elektrigzitätswerks insbeſondere die Steigerung

trägt 24 Pf. für
ſoll ine 25prozentige Erhöhung ge lagen werden; das waren
6 Pf. für Lichtſtrom und 8 Pf. f
Strompreis werde dann nur mit dem in anderen

c Halle und Saalkreic Deutſcher Heeresbericht vom 30. Sept. v

h A. 2 Errichtung

Il 3 ie ge. kommen

1. t deseiner T n rDer rhe van traf
Fonds für vorbeugende Ar en1600 M. in Betracht, die nach dem s

ausſchuſſes der Armendirektion zur r als einma
Unterſtützungen überwieſen werden. Na przef ng arg

n.Ueber Landerwerban der reſte Straße be
richtet Stadtv. Gen. E m men. D 2

uflich erworben werden. Der
ſoll erfolgen, um das e v in Be

den Berichterſtatter Stadtv. Kühne wird das

Ankau bohenken Gekände beeinträchtigt wird, zu heben. Die S

uadratmeter angeboten. r

Zur r eines Ackerp lanes berichtet Stadtdaß der Acker zum Preiſe von 80 M.
je Morgen an den Landwirt K. ughe weiter verpachtet werden ſoll,
vorläufig bis zum Ja 1921. R. iſt bereits Pächter, hat aber

orgen Pacht gezahlt. Aus der gewaltigen
te Ertrag der rtſchaftlichen Pro

erpachtung wird beſchloſſen.

Georg. Die igerung der geſa

iſt der
duktion erſichtlich. Die

der Kohlenpreiſe mache eine Erhöhun
wendigkeit. Der gegenwärtige Preis

leuchtung und 12

der Strompreife zur Not
ür eine Kilowattſtunde be
f. für Kraftſtrom, Darauf

r Kraftſtrom mehr. Der neue
tädten gleich

ſtehen, zum Teil ſogar niedriger ſein. Prof. Finger beantragt
Ablehnung der Vorlage. Es werde hier eine r r

Verteuerung der Bürgerſchaft zugemutet. Von ſozialen Geſichts-
punkten habe ſich die Vorlage nicht leiten laſſen. Ein BVetrieb, der
nicht privaten Intereſſen e darauf ſehen, nicht bloß
Ueberſchüſſe zu erzielen, ſondern der r zu dienen. Es
handle ſich bei der Erhöhung um eine indirekte Steuer, bei der man
keine Rückſicht genommen habe, daß ſie den armen Arbeiter in dem
ſelben Maße treffe, wie den vornehmen Mann, der einen mehrere-
hundertkerzigen Kronleuchter brenne. m Antrag, die ganze
Vorlage abzulehnen, keine Mehrheit fände, ſtellt Redner den weiteren
Antrag, die Vorlage dann mindeſtens zu ergänzen und ſie ſomit
nochmals zurück zu verweiſen, alſo die Entſcheidung zu vert gen.
Darüber entſpinnt ſich eine längere Debatte, doch wird der Ver
tagungsantrag abgelehnt. Stadtv. Hoe tritt der wer

ing f r s in a en c zurg frägt an, ob, n r Erhöhung a ch die Strafgelder erhoben we un Sta Genoſſe Em mer bemerkte,
n Finger gelegentlich der Arbeiterfahrkarten nicht eine ähn
liche Rede gehalten habe. Die Vorlage wird angenommen.

Zur Errichtung einer J aenngkage für Küchenabfälle teilt der
Bau und Haushaltungsausſchuß mit: Die von der Stadt gemeinſam
mit dem, Halliſchen a und r Sammlung undVerwertung der Küchenabfälle habe ſt im Laufe der Zeit auf ent
wickelt. Noch in den erſten drei Vierteln des Jahres 1917 ſeien
wöchentlich nur 240 Zentner t e geſammelt worden, das wäre
aber geſtiegen auf wöchentlich 700 Ztr. gegenwärtig. Da die Ab
fälle fie lange lagern müſſen, verdarb ein großer Teil, ehe ſie
nach der Trocknungsfabrik kamen. Dieſe habe nun noch der
Stadt den Vertrag gekündigt, ſo daß eine andere Regelung ſowieſo
erfolgen muß. Verſuche, mit hieſigen Betrieben über die Trocknung
zu einem Vertrag zu kommen, waren erſ weshalb man ſich
u einer eignen Anlage entſchloſſen hat. Aus den vom Januar bis
nde Juli in Halle geſamme 20 000 Zentnern Abfälle ſind

3300 Zentner Kraftfuttermehl gewonnen, die an die Tierhalter ver
teilt worden ſind. Dieſe haben das Futter gern genommen, trotz
dem es durch den Bahntransport wieber nach hier zurück erheblich
verteuert wurde. Durch Verarbeitung am Orte wird der Ertrag
weſentlich höher und der Preis x ſein können. Die Bericht
erſtatter Stadtv. Kallmeher und Gradehand empfehlen die
Vorlage, die eine Ausgabe von 64 000 M. erfordern wird. Es wird
ohne Debatte zugeſtimmt.

Eine Teuerungszulage ſollen die Magiſtratsbeamten, ſtändig
beſchäftigten Angeſtellten, Oberlehrer, Lehrer, Lehrerinnen uſw.
erhalten. Die Flage fo mindeſtens 500 M. für kinderlos Ver
heiratete, höchſtens 1 M. betragen und ſich zuſammenſetzen aus
einem Grundbetrag von 250 M. und einem Monatsgehalt, aus
ſchließlich Wohnungsgeldzuſchuß und nicht ruhegehaltsberechtigter
Zulage. Daneben erhulten Verheiratete für jedes Kind, das ſie

Zwiſchen Himmel und Srde.
11] Roman von Otto Ludwig.

„Und zwei Stunden darauf klang es wirklich von allen
Seiten: „da iſt er!“ Rief es wirklich aus allen Ecken; „nun
wirds famos!“ Wo ſie vorbeikamen, wurden Stühle an
geboten. Keine Hand wurde ſo oft und anhaltend geſchüttelt,
als des jovialen Fritz Nettenmairs, keinem Geſellſchaftsmit-
gliede ſo viel ungeheucheltes Lob in die Ohren gegoſſen, als
ihm. Aber wie liebenswürdig war er auch! Wie herablaſſend
nahm er alle die verdienten Halt nungen auf. Wie witzig
zeigte er ſich; wie gefällig lachte er. Und nicht allein über
ſeine eigenen Späße denn das war keine Kunſt; ſie waren
ſo geiſtreich, daß er lachen mußte, wenn er nicht wollte
auch über andere, ſo wenig die es, gegen die ſeinen gehalten,
verdienten. Es gab freilich auch Leute, die ſich wenig an ihnkehrten, aber er bemerkte ſie nicht, und die es deu her ig

ten, waren „Philiſter, Alltagskerle, unbedeutende Menſchen,“
wie er dem Bruder mit verächtlichem Bedauern in das Ohr
ſagte. Es war ganz eigen; man konnte an dem Grad ihrer
Verehrung von Fritz Nettenmair ihre größere oder geringere
Bedeutung als Menſchen und Bürger genau ermeſſen.Da ſtand er, den roten Kopf in ben du tern, die das un

r Gefühl ſeiner Wichtigkeit und ſeine eigene
ſtille Meinung von ſich war noch ungeheuchelter, als die laut
ausgeſprochene der bedeutendſten Leute im Saale über ihn
noch mehr als gewöhnlich in die gezogen, die Arme bald
in graziöſer Eckigkeit an den Leib gedrückt, bald ausgeſtreckt,
um mit dem Stocke irgendeinem der bedeutendſten Leute eine
klatſchende Liebkoſung zu verſetzen, die jederzeit mit einem
dankbaren Lächeln erwi wurde.

Als der Tanz begann, zog Fritz Nettenmair den Bruder
in eine Nebenſtube. „Du mußt tanzen,“ ſagt er. „Von

meiner r wer e J 3 anunangenehm. will dir eine zuführen, die fi u
dich im Takt erhalten kann. Nur herzhaft, Junge, wenns
auch nicht gleich gehen will.

Fritz Nettenmair hatte in der Aufregung der
Jahre vergeſſen. Der Bruder war ihm

zu erſ
war der gutmütigſte Menſch

des Haushaltungs-

T ar Ter u ſeinem ndas Radchen zuführte S ſtch e um nicht unhs h

wth. Groſes Hauptqunartier, 30. September. (Uminch) a ehe ſieht e ralen er orlege
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. S S a in v n m n de Arbeiter bei

Heeregruppen Kronzriaz Rupprecht uns Voehn. re r x J
In Flandern ſetzte der Feind ſeine Angriffe fort. Der Ein

bruch des ners in unſere Stellungen am 27. September nötigte
uns, Flügel väg“vt Abwehrfront hinter den Haubzaeme von z 337 bis RMerken zurückzuneh-
men und auf dem linke gel Ka dem Wytſchaete
Vogen zu räumen. Feinbliche Angriffe ven Handzaeme Ab
ſchnitt und gegen die Linie Zarren--Weſtrorſebeeke wurden ab
gewieſen. Zwiſchen Pasſchendaele und Veſelgere drang der Gegner
bis Moorslede und Dadizeele vor. Dort fingan wir ſednen
auf. Der am frühen Morgen von Houthem bis Komega an der Lys
vordringende Feind wurde durch Gegenangriff wieder zurückge
worfen. Wir kämpfen hier in der Lys-Riederung.

Gewaltiges Ringen an ver Front zwiſchen Cambrai und St.
Huentin. Gegen die Stadt und beiderſeits der Stadt führte der
Feind 16 Diviſionen in den Kampf, um Cambrai zu nehmen und
unſere Front beiderſeits der Stadt zu durchbrechen. Nördlich von
Cambrai find die bis achtmal wiederholten ſtarken feindlichen An
griffe vor unſeren Linien, bei Sancyurtt und Tilloy an erfolgreichen
Gegenangriffen geſcheitert. Jn den Vororten von Cambrai, Neu
ville und Cantimpre, faßte der Feind Fuß. Wir ſtehen hier am
Weſtrand der Stadt hinter der Schelde und ſchlugen dort erneute
heftige Angriffe des Gegners ab. Die über den Kanalabſchnitt
nördlich von Marcoing geführten Angriffe des Feindes brachen
vor und an der Straße rai--Masnieres zuſammen, Südlich
von Marcoing drückte uns der Feind hinter den Kanalabſchnitt
Masnieres -Crevecoeur zurück. Mit gleicher Kraft griff er unſere
Front von Gonnelien bis ſüdlich von Bellengliſe an. Zwiſchen
Gonnelien und Bellicourt ſchlugen wir den mehrfachen Anſturm
des Gegners reſtlos zurück. Villers Guislain, das vorübergehend
verloren ging, wurde wieder genommen. Oertliche Einbruchs
ſtellen wurden im Gegenſtoß wieder geſäubert. Die in der Front
bei Gonnelien und Villers Guislain ſchwer kämpfenden Diviſtonen
warfen den aus Richtung Marcoing gegen ihre Flanke vorbrechen
den Feind mit ihren Reſervebataillonen in entſchloſſenem Gegen
angriff wieder zurück. Zwiſchen Vellicourt nd Bellengliſe ſtieß
der Feind über den Rand vor. Wir brachten ihn am Abend in der
Linie Nordrand Bellicourt--Weſtrand Jonevurt--Lehoucourt zum
Stehen. Die nördlich von Gricvurt ſich aller Anſtürme erwe en
Regimenter mußten am Abend ihren Flügel auf Lehouceurt ck
nehmen.

An dem im ganzen erfolgreichen Abſchluß der geſtrigen ſchweren
Kämpfe haben Truppen aller deutſchen Stämme gleichen Anteil.
Der Engländer hat ſeine örtlichen Erfolge mit ſehr hohen blutigen
Verluſten erkauft.

Heeresgruppen Deutſcher Kragprins
und Gallwit.

Gegen unſere neue Linie am Hiſe--Aisne-Kanal drängte der
Feind ſtark nach. Jn erfolgreichen Vorfeldkämpfen machten wir
hier Gefangene.

Der Franzoſe ſetzte zwiſchen der Suippes und der Aisne, der
Amerikaner gegen den Oſtrand der Argonnen und zwiſchen den
Argonnen und der Maas ſeine erbitterten Angriffe fort. Mehrere
neue Diviſionen warf der Feind auch geſtern wieder in den Kampf.
Zwiſchen Auberive und Somme-Py ſchlugen wir mehrfachen, nord
weſtlich von Somme-Py neunmaligen Anſturm des Gegners vor
unſeren Linien ab. Weiter bſtlich blieben Manre und Ardeuil in
Feindeshand. Wir ſtanden am Abend nach Abwehr des Feindes in
der Linie Aure nördlich Ardeuil nördlich Sechault--Voucon
ville. Mit beſonderer Kraft ſtürmte der Amerikaner gegen den Oſt
rand des Argonner- Waldes und gegen die Front zwiſchen Argounen
und der Magas. Sein Anſturm iſt völlig geſcheitert. Beiderſeits des
Aire-Tales entriſſen wir dem Feinde Apremont und den Wald
von Montrebeau und warfen hier den Amerikaner mehr als 1 Ki v

meter zurück. n WeWir ſchoſſen geſtern 45 feindliche Flügzenge ab.
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

G die Stahlmauer im Weſten
ein Loch bekommen, durch das ſich

der Feind ins Land wälzen kann? Nein!

Zeichne die neunte Kriegsanleihe!

et für diejenigen, die ſein Glanz in den Schatten ſtellte, Taten
der Aufopferung tun. So auch jetzt. Wie er unter den
bedeutenden Leuten ſaß, die er mit Champagner traktierte,
und in den Augen ſeine Frau die Befriedigung las, mit der
ſie ihn mit Ehren überhäuft ſah, kam die Empfindung über
ihn, als habe er dem Bruder ein großes Unrecht verziehen
und er ſei ein außerordentlich edler Menſch, der alle die Ehren
bezeugungen verdiene und in wunderbarer Anſpruchsloſigkeit
ſich dennoch herablaſſe, ſich durch ſie rühren zu laſſen. Er
ſah, er war der alte Träumer nicht mehr, aber er vergab
ihm das. Alle Augen waren auf den ſchönen Tänzer und
ſeinen gewandten Anſtand gerichtet. Fritz zog ſeine Frau auf,
und in der Gewißheit, wie ſehr er den Bruder überglänzen
müſſe, hatte er vch die Wolluſt, dem Bruder, wer weiß wie
viel Unrecht, das ihm dieſer nie zugefügt, zu verzeihen.

Aber der Undankbare! Er ließ ſich nicht überglänzen.
Fritz Nettenmair tanzte jovial und wie einer, der die Weltkennt und mit der Art umzugehen weiß, die lange Haare hat

und Schürzen trägt; der Bruder war ein ſteifes Bild da
gen. Der nickte den Takt nicht mit dem Kopfe, der erf

nicht, trat der linke Fuß im Niedertakte auf, den Oberleib au
die rechte Seite und umgekehrt; der fuhr nicht mit kühner
Genialität hin und wieder quer über den Tanzſaal und ſtach
andere Paare aus; der tanzte durchaus weder jovial, noch wie
einer, der die Welt kennt und mit der Art umzugehen weiß,
die lange Haare und Schürzen trägt: und dennoch blieben
alle Blicke auf ihm haften; und Fritz Nettenmair übertraf

vergeblich ſich ſelbſt. t eEs war der ledernſte Ball, den Fritz Nettenmair mit-
gemacht; er konnte nicht ledernèr ſein, wäre Fritz Nettenmair
daheim geblieben. Fritz Nettenmair verſicherte es mit hohen
Schwüren, und die bedeutenden Leute, die ſeinen Champagner
tranken, ſtimmten wie immer, unbedingt in ſeine
Meinung ein.

Einige bedeutende Frauen ſprachen gegen Frau Netten-
mair ihre gerechte freundſchaftliche Entrüſtung über den
Schwager aus. Daß dieſer nicht die Schwägerin zuerſt zum
Tanze aufgezogen, bewies eine unverzeihliche Mißachtung der
ſelben. Die Frau Nettenmair, die das allgemeine Unrecht

ſelber dahe lange gewitht, das
er nur einen Korb bei ihr geholt hätte. Aber Avpollo-

eehrt und derniuns wurde nur immer mehr bewundert und
d nur immer noch lederner. So ledern, daß
Rettenmair mit ſeiner Frau zu einer Stunde aufbrach,

trareicht jetzt nicht mehr aus, um das Nötige zu beſchaffen, bei re

ungeheuren Teuerung für alles Material.

noch nicht erörtert, ſondern nochmals zurückverwieſen.

Geithner in Höhe von jä
ohne Debatte beſchloſſen.

verwaltung von
bewilligt.

wird damit begründet, d
werden müſſe, der Entwicklun
Abſicht, auf dieſem Grundſtü

realſchule verlegt werden. Die Koſten des neuen Oberrealſchul

zwei Strömungen gegenüber, was auch ſchon darin zum Ausdruf

u, a. vom

tief fühlte, als wäre es ihr fa

müſſen, 10 Prozent der aus

r n cWeſen un den

li 1914 hat die Stadt durch den Theater-Pachtvertrag feſtgelegt,
r dieſen Zweck jährlich 15 000 M. aufzuwenden. Dieſer

Es wird daher eine
tere Verſtärkung um 15 000 M. beantragt. Die Vorlage wird

Eine Ruhegeld ſoll dem rlich 890 M. bewilligt werden. Das wird

Etatsüberſchreitungen bei der Kämmerei
zuſammen rund 388 712 M. werden nach

Ueber den Neubau einer Oberrealſchule wird in
iter Leſung verhandelt. Es wird dazu nunmehr das W

undſtück am Weinberg als Bauplatz in Vorſchlag gebracht. Das
bei ſolchen Bauten der Zweck verfolgt

der Stadt zu dienen. Die frühere
ein r zu errichten,iſt damit aufgegeben. Dieſes ſoll in das jetzige Gebäude der Ober

gebäudes werden auf 480 000 M. veranſchlagt. Es ſtehen ſich wieder

kommt, daß dieſer neue Vorſchlag vom Bauausſchuß abgelehnt, aber
vom Haushaltsausſchuß angenommen worden iſt. Stadt. Hoe be
antragt Vertagung der Beratung, da noch einige wichtige Eingaben,

us und Grundbeſitzerverein und vom Bürgerverein,
zu der Anßelegenheit eingegangen ſeien, die man erſt mal näher
prüfen möge. Die Vertagung wird abgelehnt.

Stadtv. O x erburg und 18 Genoſſen beantragen: Die Stadt
verordnetenverſammlung richtet an den Magiſtrat das Erſuchen,
bei den zentralen Behärden, ſowie bei der Reichs und Staats
regierung, dafür einzutreten, daß für die ſtädtiſche Bevölkerung
fleiſchloſe Wochen im Winter nicht angeordnet werden, oder daß
wenigſtens eine n der Fettration eintritt, wenn eine Ein
ſchränkung des Fleiſchverbrauchs ſich nicht umgehen läßt.

Die Vorlage wurde mit 22 gegen 14 Stimmen abgelehnt.

Hoch zu Roß.
Die hieſigen „Unabhängigen“ ſetzen ſich in der Sonnabend

nummer des Volksblatts in einer längeren Notiz über die ver
fleſſene Generalverſammlung des Allgemeinen Konſumvereins aufs
hohe Pferd. Sie jubeln über den Erfolg, den ſie da mit ihrer Vor
chlagsliſte 37 den Auffichtsrat „errungen“ haben. Dabei tun ſie
örmlich entrüſtet, auch wir es gewagt hatten, ebenſo wie ſie

mit einer gedruckten Vorſchlagsliſte für den Aufſichtsrat zu kommen.
Man drudt ſogar ein Zirkular ab, das wir an die Mitglieder
unſeres ſozialdemokratiſchen Vereins verſchickt hatten, worin wir
lediglich unſere Genoſſen erſuchen,, in der Konſumvereinsverſamm
lung zu erſcheinen. Damit ſucht man den Eindruck zu erwecken,
als hätten wir wunder was für rieſige Anſtrengungen gemacht und
um ſo ſchmählicher ſei dann er Reinfall. Großſprecheriſche Prah
lerei miſcht ſich da, wie immer bei den Unabhängigen, mit mangeln-

der r eDie Herren ver ſchweigen zunächſt, daß auf unſerer
Liſte faſt zur Hälfte auch Genoſſenſchaftsmitglieder vorgeſchlagen
waren, die Mitglieder der Unabhängigen Partei ſind. Von den
Gewählten haben diejenigen die meiſten Stimmen, die auf. t
beiden Liſten vorgeſchlagen waren, alſo fallen auf dieſe ſicher 5
eine größere Zahl von Stimmen, die von unſeren Anhängern
Abgegeben wurden. Dieſe hohe Stimmenzahl iſt alſo gar kein Maß
ſtab. Ferner vegſhweigt das Volksblatt, daß unter den
Gewählten a einer von unſeren Anhänger n iſt. Das
beſtätigt das vorher Geſagte. Weiter verſchweigt ung s
blatt, daß der Dortergeyr der Unabhängigen in der Konſul ins
verſammlung, Julius Hildebrandt, ihre Vorſſchlagsliſte mit
der Behauptung empfahl, dieſe Liſte fei im Einverſtändnis mit den
„Gewerkſchaften“ zuſammengeſtellt. Dieſe Behauptung wareine abſichtliche Jrreführung der Wähler. Gegen
dieſen demagogiſchen Kniff hat unſer Genoſſe Dreſcher ſich zu
„wettern“ erlaubt. Gegen nichts weiter. Die Darſtellung des Vor
gangs im Volksblatt iſt alſo unwahr. r tat zwar ſehrentrüſtet, daß Genoſſe dreſgrr ſich zu ragen erlaubte, welche
Gewerkſchaften an der Vorſchlagsliſte der „Unabhängigen“ mitge-wirkt haben, aber keine einzige öewert haft hat
Hildebrandt l können. Nach ſeiner gut geſpiel
ten Entrüſtungskomödie traten zwei Vorſtandsmitglieder der beiden

S

lauben, daß er ſie heimbegleiten dürfe. Dann ging er aus
dem Nebenſtübchen wieder in den Saal zu ſeiner Frau und
verließ mit dieſer unter der ungeheucheltſten Verzweiflung der

Leute, die noch Durſt nach Champagner hatten,
as Haus.

Apollonius fand, als er des aufgenötigten Ritterdienſtes
gegen ſeine Dame ſich entledigt, die Tür des Vaterhauſes
offen und alle ſeine Bewohner ſchon im Schlafe. Wenigſtens
zeigte ſich nirgends Licht, und alles war ſtill. Der Bruder
hatte ihm das Kämmerchen links an der Emporlaube zur
Wohnung angewieſen. Zug Apollonius Glück hatten die ſechs
Jahre das Haus nicht verändert, wie ſeine Bewohner. Er
ging leiſe durch die Hintertür, an dem freundlich knurren
den Moldau vorbei, dem er voll Dankbarkeit für das Zeichen
ſeiner Beſtändigkeit den rauhen Hals ſtreichelte, ſtieg dieTreppe herauf. ritt die Emporlaube entlang und fand ein

Bett in ſeinem Stübchen. Aber er noch lange, ehe erſich entkleidete, auf dem Stuhl am Fenſter und vergi was
er gefunden, mit dem, was er verlaſſen.

Gedanken und Bilder des Vergleichs ſpielten noch in
ſeine Träume hinein. Der Vater ſtand wieder vor ihm und
kündigte ihm an, er müſſe noch morgen nach Köln, und in
mitten der Rede brach die rüſtige Geſtalt zuſammen und
tappte hilflos mit den Händen an der Erde herum
und ſchämte ſich ihrer Blindheit. Der Bruder ſaß dabei und
trank Champagner. Die Schwägerin kam aus dem Hauſe,
das liebliche, offene Geſicht voll Zutraulichkeit und Aufrichtig
keit wie ſonſt; die Blume, die ſie vor Apollonius hinlegen
wollte, fiel aus ihrer Hand, als ſie den Bruder erblickte und
der ihm neue, fremde Zug von Leerheit, gedankenloſer, eitker
Vergnügunggsſucht, von grollender Bitterkeit gegen Apollonius
legte ſich über ſie wie ein ſchmutziges Spinnengewebe. Er
wollte arbeitend ſich vergeſſen, aber der Bruder rüttelte a
dem Fahrſtuhl, daß er faſt hinunterſtürzte aus der Schwindel

öhe auf das Pflaſter und ſagte: ein Beſuch für tge dürfe nicht arbeiten. Er wollte ja ohnehin wieder he im.
Und ſonderbar war es, daß ihm jetzt Köln als ſeine H t
erſchien und ſeine Vaterſtadt ſo fremd, daß itter

S

S

eſten Vorwürfe machte in ſeiner Gewiſſenhaftigkeit. Dann
er ſich wieder auf. dem rig hoch am Turmdach

3 war alles anders, als es ſein ſollte, iefer in d
kehrter Richtung gedeckt, und nun ſtak-er in die Ausfahrte t

v

eingeklemmt; ringsum in ſtaubige Spinnengewebe ein
wickelt; er hatte ſeine Feſttagskleider an; ſie waren v
Schmutz; er wiſchte und bürſtete, daß er ſchwitte, u d

Ne
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wo er ſonſt erſt recht jovial zu werden anfing. Dennoch ſam-melte i n auf des undankbaren Hrudere Haupt.Er E. n. ba Mädchen dem Bruder zu er
wurden nicht rein.

Gortſetzung folat.)

u A. h
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n ennennnteenee
äß ihre Gewerkſchaften an der unabhängigen

Liſte nicht mitgewirkt haben. Der redeei
ebe der Unabhängigen iſt geradezu charakteriſtiſch. So ohne Scheu,

je Hildebrandt einen ſeiner früheren intimſten Freunde den Ge
en Herzig bei der Polizei ohne jeden Beweis wegen angeblicher

nterſchlagung denunziert hat, ſo wurde auch ganz friſchweg die
orſchlagsliſte der Unabhängigen in der Konſumvereinsverſamm-

lung mit der Behauptung empfohlen, ſie ſei mit von den „Ge
werkſchaften“ zuſammengeſtellt.

Ferner wird im Volksblatt verſchwiegen, daß die Unab
Gnaisen bei der Aufſichtsratswahl im vorigen Jahre ſchon mit

er ſolchen Vorſchlagsliſte aufwarteten, wo wir noch gar nicht
ran dachten, und daß auf dieſer Liſte, ebenſo wie auf der dies
rigen, nur waſchechte „Unabhängige“ ſtanden. In welcher Weiſe
Unabhängigen im vorigen Jahre wie diesmal für ihre Liſte

„allerhand Reklame gemacht“ haben, bedarf nicht erſt näherer Er
ürterung.

Wer ſolcherart im öffentlichen Leben arbeitet, hat aller
dings Urſache, ſich aufs hohe Pferd zu ſetzen. Wenn da im Vokks-
blatt geſagt wird: „Die Firma Thiele-Dreſcher hat politiſch aus
geſpielt,“ ſo läßt uns das ſehr ruhig. Die politiſche „Aufklärung“
itn Volksblatt beſtand ſchon ſeit dem Jahre 1913 im weſentlichen
därin, durch Verſchweigung wichtigſter Dinge für eine ge
wiſſe Strömung vorzuarbeiken. Jm Kriege hat dieſe „Aufklärungs“
Methode im Volksblatt geradezu Triumphe gefeiert. Wir ſehen mit
Geduld und Ruhe dem Zeitpunkt entgegen, wo das eintreten ſoll,
was unſere Gegenſpieler erhoffen. Für welche Firma einmal die
i u wo ſie „ausgeſpielt“ hat, das überlaſſen wir der

unft.

S Sonderzuckermarken. Die Ausgabe der, Sonderzuckgmarken
für Kinder bis zu 2 Jahren für den Monat Oktober findet in der d

m 1. bis 5. Oktober 1918, und zwar an die Haushaltungen mit
nfangsbuchſtaben A--E am Dienstag, diejenigen mit den Anfangs-

buchſtaben Fo-J am Mittwoch, diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben
K--OQ am Donnerstag, diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben R St
g Freitag und diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben T am

onnabend, im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, Zimmer 10, vor
mittags von 8 bis 124 Uhr, ſtatt. Der Lebensmittelſchein ſowie die
Geburtsurkunde ſind vorzuzeigen.

Ueber Erleichlerungen im Vereins und Verſammlun en
Ken das Generalkommando: Das Wiedererwachen des im Anfang

s Krieges zurückgedrängten Intereſſes für Vereins- und Verſamm-
lungsfragen ſowie vielfache Wünſche haben das ſtellv. Generalkom-
mando zu einer Prüfung der in Verſammlungsangelegenheiten ergange
nen Beſtimmungen veranlaßt. Auf Grund deſſen iſt eine Neuregelung
erfolgt, wie ſie aus der in der heutigen Nummer veröffentlichten Be
kanntmachung des ſtellv. Kommandierenden Generals hervorgeht. Als

weſentliche Erleichterung iſt feſtzuſtellen, daß für den größlen
Teil der Verſammlungen fortan nur noch die Pflicht zur Anmeldung
beſteht. Des weiteren iſt die einſchränkende Beſtimmung, daß Verſamm-
lungen erſt nach erteiller Genehmigung angekündigt werden dürfen,
aufgehoben worden. An die mit der Ausführung der Bekanntmachung

irade konnte darauf nur ſchweigen. Dieſe Wahrhene Stelle
e

an Die der ParzellenDi nachm. 2 U Diejen einpächter, die an dieſer
erhalten haben mit vier rzu dieſem Zeitpunkt damit ſie en abgrenzen

können. Es ſei darauf hingewieſen, mit dem Um
ahen der Parzellen ſofort begonnen r haben diee en ke nur zum einſten Teil mit

werden vom Gewer kartell Halle S Verſammlung
i n, die mo Mittwoch, den 2. Ztteder 1918, abends 8 Uhr,
ringelade rgen
im Volkspark ſtattfindet. Es ſoll über die Lebensmittelver-
ſorgung der Stadt Halle geſprochen werden. Da es ſehr
nötig iſt, in dieſer Angelegenheit Schritte r der beſtehenden
Zuſtände zu unternehmen, iſt allſeitiges Erſcheinen der in
Betracht kommenden Perſonen (Vorſtandsmitglieder der einzelnen Ge
werkſchaften, Werkſtattvertrauensmänner, Einkaſſierer, Arbeiterausſchuß
mitglieder uſw.) unbedingt notwendig.

Betiriebsſtörung. An der Ecke Gr. Steinſtraße und Mittel
ſtraße ſprang ein Straßenbahnwagen aus den Schienen. Er wurde
durch einen anderen Motorwagen wieder in das Gleis gezogen. Durch
den Vorfall entſtand eine Betrichsſtörung von 10 Minuten.

In den Kanalſchacht geſtürzt. Durch ein Laſtgeſchirr wurde in
der Hackebornſtraße ein Kanaldeckel zerfahren. Ein dreijähriger Knabe
ſtürzte in die Oeffnung des Schachtes und erlitt Verſtauchungen. Der
Deckel wurde durch einen neuen erſetzt.

Theater, Sehens würdigkeiten uſw.

Stadilhealer. Heute Dien geht e„Die Schweſtern und der gen von B. Frank in Szene unker der

Spielleitung von Oberſpielleiter Theo Modes. Die Hauptrollen ſind
beſetzt mit den Damen: Jonas, Hortmann, Debicke, Durand und den
Herren: Wilcke, Kriwat, Wedding, Teuſcher. Mittwoch: „Die Roſe von
Stambul“, Donnerstag zum erſtenmal: „Der Wildſchütz“, komiſche
Oper von Lortzing.

Aus der Provinz.
Erhöhung der Ortslöhne.

e Erhöhung der „Ortslöhne“ iſt auch, außer in Halle und dem
kis in einigen anderen Kreiſen unſeres Verbreitungsg:biets

noch vorgenommen worden. Für den Stadtkreis Eisleben
wurde feſtgeſetzt: für männliche Perſonen über 21 Jahre 4.50 M., für
weibliche 2.40 M., für männliche Perſonen zwiſchen 16 und 21 Jahren
3 M., für weibliche 2.10., für männliche und weibliche ju Leute
unter 16 Jahren 1.80 M. pro Tag. Für den Stadtkreis Naum-
d e feſgeſetzt: für männliche Perſonen über 21 Jahren
3.50 M., für weib 2 M,, für männliche Perſonen zwiſchen 16 und
21 Jahren 2.55 M., für weibliche 1.75 M., für männliche junge Leute
unter 16 Jahren 1.50 M., für weibliche 1.30 M. Es iſt eigentlich

erſtenmal das Schauſpiel

tag den deidenu e a ennt, dae e h etwa 25 Prozent dilliger ledt als in Eislebender Hrtslshne haben wir kürzüich unter Halle de

r Ei t Der Seiſt bei ihm der ſeltene Fall zu verzeichnen, daß er in u ge
orbe wo er geboren wurde. Denn von ſeiner bis zuer Se wohnte er in dem Hauſe Amtshäufer Nr. 6 hier. alſo

e bisher unbekannter Urſachat geſtern e er en wo e rer
ſtillon Guſtav Kulwaß auf dem Hevuboden des Hauſes Lutherſtraße 25

Leben durch Erhängen ein Ende gemacht.a

28
Vergehen im Amte führte

eld der.n Anklagebank.Oberpoſtſchaffner Hermann König auf die
x iſt geſtändig, im bis Juli d. J. ſich wiederholt Fldpoſtpakete

angeeignet zu haben, um die darin befindlichen Lebensmittel ſeinem
im Felde ſtehenden chicken. Dos Gericht verurteilte ihn zuJahr Gefängnis m Vegen Ehrverluſt.

ArbeiterSekretariat, Halle (Saale).
Jm Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 4241, Zimmer 5 bis 7.

Sprechſtunden nur wochentags von 11--l. Uhr und abends
von —8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen,

Städtiſcher Rahrungsmittelverkauf.
Butter. Donnerstag bis Sonnabenv auf Abſchnitt 40 der Feitkarte jede Berſon 95 Gramm.

J

Sonderverteilung am Mitwoch, vormittags von 8--12 Uhr:Eier.
Nr. 46 000-39 001, nachmittags von 2—6 Uhr: Nr. 39000
bis 31001 der Lebensmittelſcheine in der Talamtſchule.
Jede Perfon ein Ei für 42 Pfennig. Die Eier ſind nicht
zum Kochen in der Schale.

Quark. Mittwoch auf Abſchnitt 2 des neuen Einkaufsſcheins über
Molkereierzeugniſſe in den folgenden Stellen: Brockhaus,
Ludwigſtraße 26, Wötzel, Kellnerſtraße 8, Verkaufsſtelle der
Riemburger Molkerei, Lindenſtr. 52 (2—6 Uhr). Zugeleſen
ſind diejenigen, welche bei den W zur Kundenltiſte
angemeldet ſind. Jedes Kind von 6 12 Jahren Pfund
für 37 Pf. Die Abſchnitte verlieren mit dem Tage des
Aufrufs ihre Gültigkeit. Nachträglicher Verkauf kann nicht
ehr ttfinden.

Knnſt9 nig. Von Mittwoch an jede Perſon Pfund. Loſer 73 palltras 75 v o in aäuf Marke 229
d aren zugsſcheins 18.

Bekanntmachung.
Feſtſtellung der Zahl der gewerblichen Arbe“er.

Zur Beſchaffung von Unterlagen für die Oberverre:!. ag der Le
bensmittelzulagen auf die einzelnen Kommunalverbände ſind neue Er-
hebungen über die Zahl der Arbeiter erforderlich. Zu dieſem Zwecke
werden die ſämllichen hieſigen Betriebe, welche Arbeiter beſchäftigen,
alfo auch die Kleingewerbetreibenden, Handwerker und die Reichs
und Staatsbetriebe aufgefordert, namenlliche Verzeichniſſe der bei ihnen
beſchäftigten Meiſter, Arbeiler und Arbeilerinnen (nicht Kriegsgefange
nen) nach dem untenſtehenden Muſter aufzuſtellen unter genauer An
gabe der Berufskäligkeit und des Wohnortes der einzelnen Perſonen.

Wohnort Angabe, ob nur in Tag-Vor und (Angabe Berufs ſchichtr der ob in regel-h der Wohn itätigkeit f mäßigem Wechſel in Tag
gemeinde) u. Nachtſchicht beſchäftigt.

Der Betrkebsinhaber bezw. Betriebsleiter iſt dann mit aufzu-
führen, wenn er regelmäßig mitarbeitet.

Ferner iſt anzugeben, ob die Beſchäftigten nur in Tagſchicht arbeiten
oder ob ſie in regelmäßigem Wechſel in Tag- und Nachtſchicht be

ſchäftigt werden.
Aufzunehmen ſind die am 1. Oklober 1918 beſchäftigten Perſonen.
Die Vordrucke ſind ordnungsmäßig ausgefüllt bis zum 2. Oktober

d. J. an das Sfadternährungsamk, Abteilung V, Marklplatz 22, Zim
mer 1, einzuſenden.

Die pünktliche und ſorgfältige Erſtattung der Meldungen liegt im
dringenden Intereſſe der Betriebe und der Arbeiterſchaft.

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß durch dieſe Er
hebung an den bisherigen Feſtſtellungen bezüglich der Schwerſt- und
Schwerarbeiter nichts geändert wird. Die Erhebung dient vielmehr
lediglich ſtatiſtiſchen Zwecken für die Oberverteilung. Es ſind daher dieregelmäßigen Zu und u on ſerneihin am Freitag
einer jeden Woche dem Stadternährungsamt, Abteilung V, zu er-

atten.F Aenderungen in dem Beſtande der beſchäftigten Perſonen ſind bis

zum 2. jeden kommenden Monats, erſtmalig bis zum 2. November 1918
dem Stadternährungsamt, Abteilung V, Marktplatz 22, nach dem oben-
ſtehenden Muſter anzuzeigen.

Halle, den 25. September 1918.

Bekanntmachung.
Anordnung über Milchpreiſe!

Auf Grund des S 9 der Verordnung über die Bewirtſchaftung von
Milch und den Verkehr mit Milch vom 3. November 1917 R. G. B.
S. 1005 in Verbindung mit den Erlaſſen des Herrn Staatskommiſſars
für Voksernährung vom 18. Nov. 1917 und 8. März 1918, den An-
ordnungen der Landesfettſtelle vom 25. Mai 1917 und der Anordnung

Der Magjſtrak.

des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen vom 7. Sept. 1918
werden die Milchhöchſtpreiſe für die Stadt Halle folgenderweiſe feſt
geſetzt.

I. Milchlieferung der Kuhhalter oder Molkereien an Großabnehmer
(Lazarette, Händler) (Erzeugerhöchſtpreis) gemäß Ober-Präſi-
dialordnung vom 7. September 1918

a) für Vollmilch 44 Pf. f. d. Literb) für Mager- und Buttermilch 22 Pf. f. d. Liter.
Der Preis gilt frei Bahnwagen oder Schiff der Verladeſtelle
(Abſendeſtelle), oder wenn keine Bahn- oder Schiffsverſendung
ſtattfindet, frei Empfangsſtelle des Abnehmers am Beſtimmungs-
ort. Für von Molkereien einwandfrei gelieferte Vollmilch kann
ein Zuſchlag von 2 Pf. gezahlt werden.

c II. Kleinhandelspreis bei Verkauf durch den Erzeuger (Kuhhalter)
ab-Hof für Vollmilch 48 Pf., für Mager- und Buttermilch 26 Pf.
für das Liter.

III. Kleinhandelspreis bei Verkauf durch Milchhändler oder Mol-
kereien bei Abgabe unmittelbar an den Verbraucher

a) für Vollmilch 56 Pf. f. d. Literb) für Magermilch 34 Pf. f. d. Liter.
Der Preis verſteht ſich für die Abgabe ab Laden, Wagen oder
an das Haus. Für den Verkauf in Flaſchen darf, wenn die
Flaſchen verſchloſſen ſind, ünd der Verſchluß den Namen des
Milchhändlers aufweiſt, ein Aufſchlag von 4 Pf. für das Liter
genommen werden.

IV. Für Teile von Litern gelten dieſe Preiſe entſprechend, dochdürfen Bruchteile von gſenngen als ganze Pfennige gerechnet

werden.
V. Wer gegen dieſe Verordnung verſtößt, wird gemäß S 8 der Ver

ordnung vom 3. Nov. 1917 über die Bewirtſchaftung von Milch
und den Verkehr mit Milch mit Gefängnis bis zu einem Jahr
n r Geldſtrafe bis zu 10 000 M. oder einer dieſer Strafen
eſtraft.

VI. Die Verordnung tritt am 1. Oktober in Wirkſamkeit. Die Ver
ordnung über Milchhöchſtpreife vom 6. Okt. 1917 tritt mit
dieſem Tage außer Kraft.

Halle, den 30. September 1918. Der Magfſtrat.
Bekanntmachung.

Der Bundesrat hat auf Grund des S 14 Nr. 1 des
vom 1. Juni 1909 (ReichsGeſetzbl. S. 507) und des S 3 des Geſetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen
uſw. vom 4. Auguſt 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 327) folgende Verord-
nung erlaſſen:

S 1. Die Fünfundzwanzigpfennigſtücke aus Nichel ſind einzuziehen.
Sie gelten vom 1. Oktober 1918 ab nicht mehr als geſetzliches Zahlungs
mittel. Von dieſem Zeitpunkt ab iſt außer den mit der Einlöſung be-
auftragten Kaſſen niemand verpflichtet, dieſe Münzen in Zahlung zu

s 2. Bis zum 1. Januar 1919 werden Fünfundzwanzigpfennig
ſtücke aus Nickel bei den Reichs und Landeskaſſen zu ihrein geſetzlichen
Werte ſowohl in Zahlu r als auch gegen Reichsbanknoten,
Reichskaſſenſcheine oder Darlehnskaſſenſcheine und bei Beträgen unter
einer Mark gegen Bargeld umgetauſcht.

S 3. Die Verpflicht zur Annahme und zum Umtauſch 2)
findet auf durchlöcherte und anders als durch den gewöhnlichen Umlauf
im echte verringerte ſowie auf verfälſchte Münzſtücke keine An

wendung. rBerlin, den 1. Auguſt 1918.

Bekanntmachung.
Verſchiedentliche Verſtöße gegen die Beſtimmungen n S 9 Abſ, 2und 3 unſerer Verordnung aber die Regelung des Verbrauchs von

Brot und Mehl vom 15. Auguſt 1917 geben erneut Veranlaſſung, bar

Der Reichskanzler.

e
nungen mlich binnen drei Togen der zuſtändigen Rortencuogebeſtele anzü

zeigen.
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre

oder mit Geldſtrafe bis zu 50 000 M. beſtraft.
Wir weiſen gleichzeitig darauf hin, daß es ſich zur Vermeidung

von nachträglichen Auseinanderſetzungen empfiehlt, die in den. Marken
ausgabeſtellen behändigten Lebensmittelkarten uſw. ſofort an Ort
und Stelle nachzuzählen.

Halle, den 21. September 1918.

e Mogſtret.
e heute eine Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahmevon We irrt Wir und Strickgarnen aus Kunſtwolle Nr. W. I.

7614/10. 18 K. R. A. erlaſſen.
Die r iſt in den amtlichen Zeitungen und in orkts

üblicher Weiſe veröffentlicht worden.
Magdeburg, den 1. Oktober 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Sontag,

Generalleutnant.

Ich habe heute eine Nach trogadelgnntmaching r

18 K. R. A. zu der Bekanntmachung betreffend
tieriſchen und Ffopsigen Spinnſtoffen uſw. Nr. W.
K. R. A. vom 31. 5. 1916 erlaſſen.

Die Nachtragsbekanntmachung iſt in den amtlichenin ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 1. Oktober 1918.
Der ſtellvertretende Kommargierſn de General des IV. Armeekorps

Sontag,

Nr. W. M 57/10.
rſtandserhebung von

M. 57,4. 16

nehmen. Generalleutnant.

An clie Kleinpächter
des Bundes für Erhaltung

und Mehrung der Deutschen
Volkskraft.

Die Verpächter verlangen die Räumung
der folgenden Aecker: 1. Grüner Weg,
3. Oktober; 2. Artilleriefeld, 5. Oktober
3. Bergmannstrost, Feuerwehr, Brücken-
schule, Turmstraße, 8. Oktober; 4. Ca-
nenaer Weg 1, 75. Oktober.

N. Fuchs, Aussta
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 58, III. Etage.

Möbel Empfehle mein großes
Lager in 3 EFtagen in

ttungs-Geschäaft,

Mittwoch, den 2. Oktoberar eMützen Anfang 7,30 Uhr. Ende 10.30 Uhr

u onnerstag: Der WTeilzahlung n ne Mnn vwh 77
Kredit auch nach er e n großer Huswahl mit Goldicanten

KRaufhaus
H. Elkan

sehr preiswert. [1544

C. F. Ritter
Leipziger Str. 90.

Hosenträger
F. C. Siebert

Untere Leipziger Str. 9
Schuhe

werden mit Le
und Lederriemen beſohlt

und repariert. [1100
n

rumpen, Knochen,

Eisen, Metalle, Papier

i en.
Sofas u. Vettſedern verkauft

R. Sachse, [1438 tiert
Sohenmölſen, Lützener Str.7.

beſohlt und repa
[900

werden

de
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